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SONDERAUSGABE

Der Deutsche Verband für Wohnungswesen, Städtebau 
und Raumordnung feiert 2016 seinen 70. Geburtstag. 

Ehrenpräsidentin Dr.-Ing. Irene Wiese-von Ofen wirft zu 
diesem Anlass einen Blick zurück auf sieben Jahrzehnte 
Verbandsgeschichte.

Internationale Vorgeschichte und Gründung

Schaut man heute auf die letzten 70 Jahre zurück, soll-
te die erste Empfindung Dankbarkeit sein für sieben 
Jahrzehnte Frieden. Bezogen auf die Weltgeschichte 
und besonders die deutsche Geschichte mit ihren zer-
störerischen Auswirkungen auf Wohnungswesen und 
Städtebau sind diese Jahrzehnte des Friedens eher 
die Ausnahme denn die Regel im Zusammenleben der 
Menschen. Umso wichtiger ist es, Erinnerungen wach 
zu halten und Anfänge zu thematisieren, um sich im-
mer wieder von Neuem den Herausforderungen der 
Gegenwart zu stellen.

Der Deutsche Verband für Wohnungswesen, Städte-
bau und Raumordnung mit seiner Gründung im Jahr 
1946 hat eine „Vorläufergeschichte“, die ihm – fast 
könnte man sagen – seine „DNA“ mitgegeben hat, 
vor allem im Hinblick auf Ziele und Grundsätze, aber 
auch bezogen auf die Struktur der Organisation und 
ihrer Gremien.

Im Jahr 1913 wurde in England von Sir Ebenezer 
Howard die „Garden Cities and Town Planning As-
sociation“ gegründet, basierend auf der Idee der 
Gartenstadtbewegung. Aus ihr ging nach dem Ersten 
Weltkrieg die „International Federation for Housing 
and Planning, IFHP“ hervor. Sie hatte zum Ziel „das 
Verständnis für die Zusammenhänge menschlicher 
Siedlungen in einer sich ändernden Welt zu schaf-
fen und zu fördern“. Sie ist entscheidend geprägt von 
den negativen Erfahrungen der Wohnverhältnisse in 
den von der rasanten Industrialisierung veränderten 
Städten des 19. Jahrhunderts sowie den Kriegserfah-
rungen. So entstand die Sehnsucht nach Licht, Luft 
und Sonne, nach Autonomie des Gemeinwesens, 
nach Eigentum und Selbstbestimmung, solidarischer 
Nachbarschaft und Überschaubarkeit, die auch die 
deutsche Reformbewegung charakterisierten.
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Stuttgarter Oberbürgermeister Ströhlin Präsident des IV-
WSR und Hans Kampffmeyer Sekretär mit Paula Schäfer an 
seiner Seite). Der IVWSR wanderte im Zweiten Weltkrieg 
nach Großbritannien ab, behielt aber Name, Zielsetzung 
und Struktur bei, sodass er eine bis heute ungebrochene 
Biografie hat – mit wechselnden Geschäftsstellen in Groß-
britannien, lange in Deutschland, am längsten in den Nie-
derlanden sowie zur Zeit in Dänemark. Der Deutsche Ver-
band konnte bei seiner Gründung 1946 zwar an das auf 
bestimmte Personen bezogene professionelle und fachliche 
„Kapital“ seiner Vorgeschichte anknüpfen, musste aber die 
Gremien neu aufbauen und sich seine Reputation wieder 
neu erarbeiten.

Die ersten Jahre nach der Neugründung

Erster Präsident des Deutschen Verbandes für Wohnungs-
wesen, Städtebau und Raumordnung war Gottlob Binder, 
Minister für Wiederaufbau in Hessen. Erste Generalsekre-

Die Gartenstadtbewegung breitete sich vor und nach dem 
Ersten Weltkrieg über Europa und auch in anderen Teilen 
der Welt aus. Auch in Deutschland fand sie angesichts von 
Kriegszerstörungen und Flucht breiten Wiederhall, aller-
dings ohne das Element des Gemeinschaftseigentums, das 
zur Lösung der Wohnungsnot nach dem Krieg nicht geeig-
net schien. Angesichts dieser Unterschiede erfolgte durch 
den deutschen Stadtplaner Hans Kampffmeyer eine zwi-
schenzeitliche Abspaltung in Form des neu gegründeten 
„Internationalen Verbandes für Wohnungswesen“, der sich 
dem sozialen Wohnungsbau widmete. Durch die vielen 
erhalten gebliebenen Kontakte sowie die Erkenntnis, dass 
angemessener Wohnungsbau eine weltweite Aufgabe sei 
und zur Lösung der Wohnungsbauprobleme sui generis 
Städtebau und Raumordnung gehören, erfolgte nach dem 
Tod von Ebenezer Howard im Jahr 1928 die Vereinigung 
beider Verbände. Der Name „Internationaler Verband für 
Wohnungswesen, Städtebau und Raumordnung, IVWSR“ 
mit drei Sprachen (International Federation for Housing and 
Planning, IFHP, Fédération Internationale pour l’Habitation, 
l’Urbanisme et l’Aménagement des Territoires, FIHUAT) 
war Programm und blieb es bis heute. Bis 1943 hatte der 
IVWSR seinen Sitz in Deutschland.

Gemäß seiner Satzung widmete sich der IVWSR dem Ge-
dankenaustausch, der Koordination und der Kooperation 
zwischen allen juristischen und natürlichen Personen, die 
an den Zielen der selbstlosen Förderung von Wohnungs-
wesen, Städtebau und Raumordnung auf regionaler, nati-
onaler und internationaler Ebene interessiert waren. Er tat 
dies über die Schaffung eines Netzwerkes, Schulungen, 
Lehrgänge, Kurse, Vorträge, Sommerschulen, Weltkongres-
se, Wettbewerbe, Ausstellungen, Dokumentationen, Berich-
te und Gutachten, mit Hilfe von Ausschüssen, Arbeitsgrup-
pen sowie die Pflege von Beziehungen mit Behörden sowie 
staatlichen, zwischenstaatlichen und nichtstaatlichen Orga-
nisationen. Dabei wahrte der Verband Unparteilichkeit in 
Fragen von Politik, Religion und Rasse.

Der Deutsche Verband für Wohnungswesen, Städtebau 
und Raumordnung hat bei seiner Neugründung im April 
1946 in Gaildorf bei Stuttgart diese Ziele und das inhalt-
liche Band ebenso wie die organisatorische Struktur weit-
gehend fortgeführt. Zur Neugründung kam es, da ab 1943 
in Deutschland die internationale Arbeit des IVWSR nicht 
mehr fortgeführt werden konnte. Noch bis in die ersten 
Kriegsjahre blieb allerdings die hohe neutrale Fachlichkeit 
der Deutschen international anerkannt (ab 1933 war der Arbeitstagung des DV

1947

i AutoRIN

Dr.-Ing. Irene Wiese-von Ofen hat seit den 
frühen 1960er Jahren im DV mitgewirkt. Seit 
1981 war sie als Dezernentin der Stadt Es-
sen Arbeitskreisvorsitzende und von 1987 bis 
2009 Vorsitzende des Verbandsrates. Zudem 
war sie zwischen 1996 und 2004 Präsidentin 
des Internationalen Verbandes für Wohnungswesen, Städte-
bau und Raumordnung.
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Im DV waren die 1940er und 1950er Jahre geprägt von 
der grundsätzlichen Befassung mit dem Aufbau des Staates 
und seiner Verwaltungsstrukturen in der in Gründung be-
findlichen Bundesrepublik und deren Bedeutung für Städ-
tebau, Wohnraumversorgung und räumliche Ordnung. Die 
Themen der gut besuchten und bald fachlich anerkannten 
Veranstaltungen waren der Wiederaufbau, Daseinsvorsor-
ge, Infrastruktur, Baukostensenkung und andere Rationali-
sierungspotenziale bei Wohnungsbau, Baugestaltung so-
wie Bauland-Bereitstellung.

Eine zentrale Debatte ging um den Wiederaufbau der alten 
Stadtstrukturen – ob wie in Münster oder Nürnberg am Bei-
spiel der historischen Stadtstrukturen, oder totale Neuanfän-
ge wie in Kassel oder Hannover. Es ging um die Frage der 
nun demokratischen Stadtgesellschaft und deren Ausdruck 
in der gebauten Umwelt, ebenso wie um Grundsatzentschei-
dungen zum freien Spiel der Kräfte gegenüber staatlicher 
Steuerung oder Lenkung durch Subventionen. Die bis heute 

tärin war Paula Schäfer, die auch die Archive des IVWSR 
während der deutschen Geschäftsführung betreut hatte. Da-
durch, sowie durch Kontakte der verbliebenen deutschen 
Fachleute untereinander und mit ausländischen Kollegen, 
war eine Anknüpfung an die Vorkriegsaktivitäten gegeben. 
Außerdem kam es schon früh zu Kontakten zwischen DV 
und IFHP, so dass ausländische Redner vom DV eingela-
den wurden und umgekehrt die Deutschen 1950 beim IFHP 
über den Wiederaufbau in der BRD berichteten.

Am Anfang war der Schwerpunkt der Gremienvertreter auf 
Süddeutschland ausgerichtet, weil auch bis 1948 der Sitz in 
Ludwigsburg lag, dann in Frankfurt und erst ab 1954 in Köln. 
Herrn Binder folgte 1958 Prof. Dr. Ernst May, von 1961 bis 
1970 Dr. Carl Schweyer, der schon 1958 zum stellvertreten-
den Präsidenten des IFHP gewählt worden war. Diese Wahl 
brachte die beharrliche und engagierte Mitarbeit des DV auf 
dem internationalen Parkett des IFHP zum Ausdruck, nach-
dem deutsche Vertreter dort wieder zugelassen waren.

A DIe PRäSIDeNteN DeS DeutScheN VeRbANDeS

Gottlob Binder, 
hessischer 
Staatsminister 
für Wieder-
aufbau 
(1946–1958)

Prof. Dr. Ernst 
May, Stadtbau-
rat a. D. Frank-
furt und Leiter 
der Planungs-
abteilung der 
Neuen Heimat 
(1958–1961)

Dr. Carl 
Schweyer, 
Beigeordneter 
a. D. Köln, 
Rechtsanwalt 
(1961–1970)

Prof. Paul Klemmer, 
Leiter des Rheinisch-
Westfälischen 
Instituts für Wirt-
schaftsforschung 
(2004–2006)

Gernot Mittler, 
Finanzminister 
a. D. des Landes 
Rheinland-Pfalz 
(2007–2012)

Dr. Jürgen Heyer, 
Minister a. D. für 
Wohnungswesen, 
Städtebau und 
Verkehr Sachsen-
Anhalt 
(seit 2012)

Rolf Schwedler, 
Bausenator 
West-Berlin 
(1970–1977)

Lauritz Lauritzen, 
Bundesminister a. D. 
(1977–1980)

Karl Ravens, 
Bundesbauminister 
a. D.
(1980–2003)
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auf die unterschiedlichen weltweiten oder europäischen Be-
zugsgrößen das Interesse an der Arbeit des IFHP im DV 
fast zum Erliegen gekommen ist. Die Zusammenarbeit mit 
anderen NGOs und globalen Initiativen kamen dazu.

Die 1960er und 1970er Jahre

Im Laufe der Jahre hatte der DV sich immer weiter spezia-
lisiert und eine Reihe von Arbeitskreisen und Ausschüssen 
gebildet: einen wissenschaftlichen Beirat, einen Terminolo-
gie-Ausschuss, einen Planungsausschuss, einen Ausschuss 
für Raumordnungspolitik, einen für ländliche Planung, einen 
Städtebauausschuss, einen für Sanierungsfinanzierungssyste-
me, einen Wohnungsbauausschuss und einen für die Ord-
nung der Wohnungswirtschaft sowie einen Arbeitskreis für 
Standortfragen, einen für die Zusammenarbeit mit dem Inter-
nationalen Verband und den Arbeitskreis Regionaler Arbeits-
gemeinschaften sowie einen Ausschuss für die Planerausbil-
dung. Diese wurden von renommierten Fachleuten geleitet 
und profitierten von den hohen Mitgliederzahlen der dama-
ligen Jahre. Zahlreiche Stellungnahmen konnten erfolgreich 
erarbeitet werden. Damit war der DV sowohl für eine persön-
liche als auch für eine institutionelle Mitgliedschaft attraktiv, 
wodurch sich eine fruchtbare Mischung ergab.

noch offene Lösung der Bodenfrage, eines Wertausgleichs, 
aber vor allem der Versorgung der Bevölkerung mit Wohn-
raum und der gerechten Verteilung der Chancen des Ei-
gentums waren Themen, die nach Jahrzehnten heute immer 
noch bzw. wieder so modern sind wie damals.

Der DV baute nach den Jahren der Abschottung eine Ver-
bandsbibliothek auf und gab eine eigene Schriftenreihe 
heraus, wertete 134 inländische und 94 ausländische Zeit-
schriften aus und beteiligte sich an in- und ausländischen In-
formationsdiensten. Die Mitgliederzahlen stiegen von 460 
im Jahr 1963 auf 750 in 1966 und sogar weiter auf 1.300 
im Jahr 1970. 

Viele Auslandsreisen, auch durch das Angebot gemeinsam 
an Fachkongressen teilzunehmen, ergänzten das Spektrum 
der Aktivitäten. Vor allem die Teilnahme an den großen 
Internationalen Kongressen des IFHP war dem DV in den 
ersten Nachkriegsjahren ein Anliegen, um wieder in die in-
ternationale Arbeit integriert und anerkannt zu werden. 40 
Jahre später hingegen hat der DV Ende der 1990er Jahre 
erfolgreich einen „Pieds à Terre“ in Brüssel entwickelt – der 
„Fuß auf die Erde“ war in diesem Fall ein EU-Verbindungbü-
ro, das bis heute erfolgreich arbeitet, womit u. a. im Hinblick 

Internationale Städtebauausstellung 1950 in Amsterdam

1950
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Die 1970er und 1980er Jahre

In diesen Jahrzehnten kann man von einer Konsolidierung 
der Wohnraumversorgung in der Bundesrepublik sprechen, 
an welcher der DV auch mit vielen qualifizierten Kommis-
sionsberichten und Stellungnahmen zu Gesetzesinitiativen 
Anteil hatte. Unter anderem waren dies:

 ■ Ad hoc Kommission zu einer neuen Städtebau- und 
Wohnungspolitik: Einsatz für eine sozial abgesicherte 
Marktwirtschaft,

 ■ Mietenpolitik und Wohnungsbindung, Mietspiegel-
gesetz, Mustermietverträge für preisgebundenen und 
nicht preisgebundenen Wohnraum,

 ■ Wohnraumkündigungsgesetz, Berechnungsverordnung,
 ■ Wohnrechtsvereinfachungsgesetz,
 ■ Wertermittlung von Grundstücken,
 ■ Finanzhilfen und Steuervergünstigungen für das Woh-

nen, Fehlbelegung und Abbau von Fehlsubventionie-
rung, Änderung des Wohnungsbindungsgesetzes,

 ■ Fragen zur Reform des Bodenrechts im Hinblick auf die 
Bereitstellung von Bauland und generell die Berücksich-
tigung sozialer Belange im Städtebau, 

 ■ Stellungnahme im Vorfeld des Städtebauförderungsge-
setzes 1971, Aufgaben und Lösungsansätze der Stadt-
erneuerung,

 ■ Abschaffung der Gemeinnützigkeit ab 1988.

1979 ging der DV eine Bürogemeinschaft mit der GEWOS 
ein, die 1985 dann zur Fusion führte. 1972 war bereits 
lange über eine Kooperation mit dem Volksheimstättenwerk 
verhandelt worden. Es blieb aber bei loser Zusammenar-
beit, da Ziele und interne Kulturen beider Verbände zu un-
terschiedlich waren.

Im Jahr 1970 wurde Senator Rolf Schwedler zum Nach-
folger von Carl Schweyer gewählt, der Präsident des IFHP 
wurde. 1977 folgte ihm Bundesminister a. D. Dr. Lauritz 
Lauritzen und 1980 Bundesminister a. D. Karl Ravens, der 
bis zum Jahr 2003 mehrfach wiedergewählt wurde. Als 
Verbandsratsvorsitzender wirkte bei Entstehung dieses Gre-
miums 1957 Herr Dr. Schmidt und von 1961 bis 1970 Herr 
Dr. Fischer-Diskau. Dessen Nachfolger wurde bis 1986 Mi-
nister a. D. Bucher, dem von 1987 bis 2009 Frau Dr.-Ing. 
Irene Wiese-von Ofen folgte.

Man kann daraus erkennen, dass der Deutsche Verband in 
großer Kontinuität geführt wurde. Das tat nicht nur seinem 

Da aber insgesamt eine Reihe von Forschungseinrichtun-
gen im Bereich Planung und Wohnungswesen sowie wis-
senschaftlich Institute und Anwaltskanzleien allmählich in 
Konkurrenz zu diesen Ausschussaktivitäten des DV traten, 
kam es zu der Frage der Ausrichtung der Verbandsarbeit 
mit mehreren Versuchen einer Neustrukturierung. So wurde 
diskutiert, dass der DV nicht mehr eigene Forschung betrei-
ben solle, sondern die Funktion einer Clearingstelle über-
nehmen und sich auf die Pflege der Auslandskontakte, die 
Organisation von Studienreisen und die Veranstaltung von 
Vorträgen konzentrieren solle. Die Entwicklung zur Clea-
ringstelle kam trotz des aktiven Versuches von Kooperatio-
nen mit anderen in und für die Planung tätigen Institutionen 
nicht zustande. So blieben als Hauptaufgaben die internati-
onale Zusammenarbeit und die Öffentlichkeitsarbeit.

Der DV ging dazu über, Landesgruppen in Hessen, NRW, 
Bayern und Rheinland-Pfalz zu bilden. Damit verlagerte sich 
die Arbeit mit Veranstaltungen, Fachreisen, Stellungnahmen 
und Zusammenarbeit mit Landesregierungen/-behörden 
erfolgreich in die Ebenen vor Ort. Auch zur DDR wurden 
fachliche Kontakte gepflegt, jedoch nur mit Personen, nicht 
institutionsbezogen.

Gleichzeitig wurde die eigene, stets aktuelle Schriftenreihe 
weiter intensiviert. Eine eigene Verlagsgründung geriet hin-
gegen durch Unregelmäßigkeiten des Generalsekretärs in 
finanzielle Schwierigkeiten. Aus der fachlichen Arbeit des 
DV ging die Sektion Raumplanung hervor, die zur Grün-
dung der „Vereinigung Deutsche Planer“ führte, woraus die 
„International Society of City and Regional Planner, ISo-
CaRP“ unter der Präsidentschaft von Prof. Gerd Albers aus 
München entstand. Dies führte wiederum zu einer stärke-
ren Zusammenarbeit mit der DASL und zur zeitweisen Mit-
herausgeberschaft der Bauwelt. Das vom DV gegründete 
Gottlob-Binder-Institut für Wohnungs- und Planungswesen 
gewann in diesem Jahrzehnt an Statur und Anerkennung.

Eine Satzungsänderung führte einen Verbandsrat mit maxi-
mal 48 Personen ein und reduzierte den 15-köpfigen Vor-
stand auf fünf geschäftsführende Mitglieder. 1964 bezog 
der DV ein eigenes Gebäude in Köln-Mülheim, wo er bis 
zum Umzug nach Bonn im Jahr 1977 seine Geschäftsstelle 
hatte.
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Die 1990er und 2000er Jahre

Bereits Mitte der 1990er Jahre unternahm der DV zunächst 
mit dem URBAN-Netzwerk, später mit der Beteiligung an 
INTERREG-Programmen sowie der Mitwirkung an der Leip-
zig Charter und der Territorialen Agenda der EU, die zur 
Deutschen EU-Ratspräsidentschaft 2007 verabschiedet 
wurden, eine deutliche Ausrichtung auf die Aufgaben der 
EU und unterstützte die deutschen Belange in Brüssel. Die 
Mitarbeit an URBACT und weiteren EFRE-Projekten runden 
das EU-Engagement des DV bis heute ab. Im Jahr 2001 
richtete der DV eine eigene Geschäftsstelle in Brüssel ein, 
da die vielfältige Ausweitung der Kenntnisse sowie die Un-
terstützung bei immer wichtiger werdenden internationalen 
und globalen Themen (vor Ort) deutlich wurde. In der Rück-
wirkung steigerte sich damit die Kompetenz des DV im eige-
nen Fachbereich, was die verschiedenen Arbeitsgruppen, 
Kommissionsberichte und Empfehlungen in verschiedenen 
Politikfeldern betrifft. Es brachte aber auch mehr Beteili-
gung in diesem europäischen Feld.

Besonders bemerkbar machte sich das in den 1990er Jah-
ren, im Zuge der durch die Vereinigung erforderlich gewor-
denen Integration der Bauplanungsgesetze, deren Kennt-
nisse der DV in 240 Seminaren in aktiven Schulungen in 
Groß- und Kleinstädten der ehemaligen DDR vermittelt hat. 
Darüber hinaus wurde mit der Gründung des Deutschen 
Seminars für Städtebau und Wirtschaft (DSSW) die prak-
tische Arbeit in den ostdeutschen Städten mit Seminaren, 
Schulungen, Projektsteuerungsempfehlungen und der Erar-
beitung von Tools im interdisziplinären Arbeiten unterstützt 
– mit dem Ziel, die gefährdeten Innenstädte und deren 
Handelsfunktion zu stärken.

Ansehen gut, sondern brachte auch eine Stetigkeit in die 
beratende Arbeit, in der Wahrnehmung der Öffentlichkeit 
und in die positive Verbindung zur Politik sowie zu Bundes- 
wie Länderverwaltungen. Wichtig war immer eine aus-
gewogene Mitgliedervertretung aller am Städtebau und 
Raumordnung interessierten und handelnden Akteure.

Diese Stetigkeit und hohe Qualifikation gilt auch für die Ge-
neralsekretäre: Paula Schäfer betreute seit 1922 zunächst 
die Geschicke des IVWSR, dann von 1946 bis 1954 den 
Deutschen Verband. Ihr folgte Herr Dr. Halstenberg von 
1954 bis 1962, der dem DV anschließend als Vizeprä-
sident zur Verfügung stand. Seine Nachfolger waren Dr. 
Isbary (1963–1964), Benno Heinen (1964–1968) und 
Claus Winter (1968–1971). Ihm folgte von 1973 bis 1977 
Hans Kampffmeyer, der zugleich in den Arbeitsgruppen 
des IFHP sehr aktiv war. Gerhard Orgass war Generalse-
kretär von 1977 bis 1984, gefolgt von Frau Dr. Kurth von 
der GEWOS, welche 1990 von Herrn Dr. Oberbeckmann 
abgelöst wurde, der sich im Jahr 2000 zurückzog, als der 
Umzug nach Berlin anstand.

Lange Zeit gab das „Dreigestirn“ dem Verband gemeinsam 
Profil: Karl Ravens als Präsident, Dr. Irene Wiese-von Ofen 
als Verbandsratsvorsitzende und Dr. Ludwig Oberbeck-
mann als Generalsekretär. Vor allem die Themen und Auf-
gaben der deutschen Vereinigung und die Intensivierung 
der europäischen Zusammenarbeit sowie die Vertiefung 
der Zusammenarbeit mit dem IFHP, dessen Präsidentin Dr. 
Irene Wiese-von Ofen von 1986 bis 2004 war, wurden in 
dieser Zeit in fruchtbarer Zusammenarbeit und fachlicher 
wie menschlicher Verlässlichkeit gestaltet.

Sitzung der DemographiekommissionFachgespräch mit Bundesminister Tiefensee

2006 2007
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Der DV gründete darüber hinaus eine DV-GmbH, um auf 
die Dauer fachorientierte Fortbildung, Forschung und Ver-
anstaltungen anbieten zu können, dies vor allem um den 
Wohnungsunternehmen in den neuen Bundesländern fach-
liche Unterstützung anzubieten. Es ging aber auch darum, 
EU-Projekte zu bearbeiten und Lead Partner zu sein. Ein 
Beispiel eines solchen erfolgreichen Projektes mit dauerhaf-
ter Wirkung ist die Europäische Route der Backsteingotik in 
den Anrainerländern der Ostsee, die heute als selbständi-
ger Verein zur Förderung von Baukulturerbe und Tourismus 
wirkt. Aber auch der Einsatz für einen durchgängigen mul-
timodalen transeuropäischen Verkehrskorridor von der Ost-
see bis zur Adria spielte in mehreren INTERREG-Projekten 
eine maßgebliche Rolle.

In den folgenden Jahren wurden Prof. Dr. Klemmer von 
2004–2006, Minister a. D. Mittler von 2006–2012 und 
Minister a. D. Dr. Heyer von 2012 bis heute zu Präsidenten 
des DV gewählt. Kompetente Generalsekretäre hatte der 
DV mit Dr. Brey von 2001–2010 sowie mit Herrn Huttenlo-
her von 2011 bis heute. Durch eine satzungsbedingte Straf-
fung der Gremien übernahm ab 2010 der DV Präsident 
auch den Vorsitz im Verbandsrat.

Der DV hat in erfolgreicher Arbeit in den letzten Jahren mit 
viel Zuspruch entsprechender Fachkollegen die Arbeits-
gruppen „Städtebau/Raumordnung“, „Wohnungswesen“, 
und „Europa“ im Form ständiger Komitees eingerichtet. Da-
neben bearbeitet der DV in Zusammenarbeit mit anderen 
jeweils dafür in Frage kommenden Vereinen, Verbänden, 
Wissenschafts- oder Forschungsinstituten bestimmte aktuel-
le Themen, die der DV entweder selbst aufgreift oder die 

an ihn herangetragen werden, oder er engagiert sich mit 
Stellungnahmen im Vorfeld zu Gesetzen oder öffentlichen 
Fragestellungen. Dies glückt umso besser, je breiter das Mit-
gliederspektrum aus den relevanten Bereichen ist, und die 
immer wieder spannende Mobilisierung persönlicher oder 
institutioneller Mitarbeit gelingt.

Dafür sind die oft mehrjährigen, interdisziplinär besetzten 
Kommissionen und Ad Hoc Arbeitsgruppen, wie zur Zeit 
z. B. zur Energiewende oder zur Liegenschaftspolitik, mit 
ihrer breiten Beteiligung betroffener benachbarter Fachdis-
ziplinen, sehr wichtig. Zwischen 1998 und 2009 entstan-
den so wegweisende Kommissionsberichte zur Bodenpo-
litik und zum Bodenwertausgleich, zum Wohn-Riester, zur 
Ökonomisierung der Wohnungswirtschaft, zum Demogra-
phischen Wandel, zur Klimaschutzpolitik, zur Zertifizierung 
von Stadtteilen oder zum altersgerechten Wohnen.

Aber auch in kurzfristigen Veranstaltungen, Vorträgen oder 
in den Treffen zu jeweils aktuellen Fragestellungen vermag 
der DV nach wie vor eine notwendige, anerkannte Platt-
form zu bieten. Neuen Bereichen widmet sich der DV durch 
die Betreuung verschiedener nationaler und internationaler 
Netzwerke. Positionspapiere, Berichte, Dokumentationen 
und  ein Newsletter mit regelmäßigen Berichten aus Brüssel 
runden die immer schneller erwarteten Informationen wirk-
sam ab.

Dies alles ist eine seit 70 Jahren geübte und erfolgreiche 
Praxis des DV. Sie zeigt, wie sehr Städtebau und Woh-
nungswesen in ihrer Komplexität auf Interdisziplinarität an-
gewiesen sind und hoher Fachlichkeit in der Bearbeitung 

Jahrestagung in BerlinSymposium Wohnen im Alter

2008 2009
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bedürfen. Zwar sind die Themen gewissem Wandel unter-
worfen, was die jeweilige Aktualität der Fragestellungen 
betrifft, aber sie bleiben im gesellschaftlichen Kontext und 
in ihrer Raumbezogenheit eine fortlaufende Herausforde-
rung, der man sich in der Form des offenen Forums und des 
qualitätsvollen Gedankenaustausches immer noch am bes-
ten nähern kann, um zu kompetenten Empfehlungen und 
ausgewogenen Lösungsvorschlägen zu kommen. In diesem 

Jahrestagung in Köln

2014

Jahrestagung in Berlin

2012

Sinne und mit diesem Auftrag wird der Deutsche Verband 
für Wohnungswesen, Städtebau und Raumordnung e. V. 
seine Arbeit im nächsten Jahrzehnt weiter fortsetzen.

Wir danken allen, die mit ihrem Engagement zum erfolgrei-
chen Wirken des Deutschen Verbandes seit 1946 beigetra-
gen haben.

IMPReSSuM: Deutscher Verband für Wohnungswesen, Städtebau und Raumordnung e. V. | Littenstraße 10 | 10179 Berlin
Tel. +49 (0)30 20613250 | Fax +49 (0)30 20613251 | info@deutscher-verband.org | www.deutscher-verband.org

SONDERAUSGABE 70 JAHRE DV


